
Pflanzenschutz aktuell

Wehret den Anfängen

Es herrscht Krautfäule-, Laus- und 
Fusarein-Wetter. Krautfäule wurde  
im Kanton Zürich noch nicht gemel-
det. Erdmandelgras ist im 5-Blatt
stadium und Berufkraut beginnt zu 
blühen, wehrte den Anfängen.

Getreide
Hähnchensituation
Der Weizen ist mehrheitlich in Voll­
blüte, Getreidehähnchenbehandlungen 
dürfen in die Blüte nicht mehr ge­
macht werden. 

Fusarien
Gemäss www.fusaprog.ch waren in der 
Region Zürich, wetterbedingt Fusarium­
infektionen möglich. Anfällige Sorten, 
Mulchsaat nach Mais, weisen ein höhe­
res Infektionsrisiko auf, dort ist eine 
Behandlung angezeigt.

Kartoffeln
Krautfäule
Heute Mittwoch Abend erreichte uns 
die Meldung aus Wohlen AG, starker 

Streubefall in Fontane und aus Wigol­
tingen TG, Primärherd. Der Fungizid­
schutz sollte jetzt überall sicherge­
stellt werden. Es können systemische, 
teilsystemische und solange kein Be­
fall in der Umgebung gemeldet wurde 
auch Kontaktmittel eingesetzt werden. 
Beim Einsatz von Kontaktfungiziden 
ist zu beachten, dass die Kartoffeln mo­
mentan einen sehr grossen Blattneu­
zuwachs haben und dadurch der Fun­
gizidschutz insbesondere bei Kontakt­
mitteln innerhalb von 7 Tagen erneuert 
werden soll. Bitte melden Sie Befalls­
verdacht unbedingt der Fachstelle oder 
an Agroscope. Das Prognosesystem Phy­
topre kann nur verlässliche Prognosen 
machen, wenn Meldungen gemacht 
werden. 

Sonnenblumen
Blattläuse und Nützlinge
An Sonnenblumen findet man zahlrei­
che Blattläuse, aber auch bereits viele 
Nützlinge. Auch wenn die Marienkäfer 
zu viele Punkte aufweisen, sie helfen 
trotzdem, die Blattläuse in Schach zu 
halten. Die Bekämpfung mit Pirimi­

carb 50 WG von Sintagro ist nur not­
wendig, wenn im 10–14-Blattstadium 
mehr als 50 Prozent der älteren Blätter 
gekräuselt sind. Ein Ausstieg aus dem 
Extenso lohnt sich nicht.

Erdmandelgras
Das Erdmandelgras ist im 4–6-Blattsta­
dium und in Rüben, Sonnenblumen 
oder Kartoffeln gut sichtbar. Die Kom­
bination von mechanischer und chemi­
scher Bekämpfung über mehrere Jahre 
haben sich bewährt. Setzen Sie sich 
mit uns in Verbindung, damit wir ge­
meinsam eine situationsbezogene Be­
kämpfungsstrategie entwickeln können.

Einjähriges Berufkraut 
Das Einjährige Berufkraut beginnt zu 
blühen. Der rund 1 m grosse, invasive 
Neophyt fällt durch seine kleinen, weis­
sen Blüten mit gelbem Körbchen auf. 
Die unteren, ungeteilten Blätter sind 
am Rand grob gezähnt und am eben­
falls behaarten Stängel wechselständig 
angeordnet, die oberen Blätter oft ganz­
randig. Entgegen dem Namen ist die 
Pflanze meist zweijährig. Wird sie ge­
schnitten, ist sie mehrjährig. Der offe­
ne Boden in Brachen bietet einen opti­
malen Lebensraum. Es kann deshalb 
schon im Saat- oder Folgejahr zu extre­
mem Befall kommen, wenn der Umge­
bungsdruck oder Samendruck auf der 
Parzelle hoch ist. In extensiven Wiesen 
findet die Zunahme über mehrere 
Jahre statt. Zwei bis dreimaliges Mähen 
führt zu sehr verzweigtem Wiederaus­
trieb und zu starker Blütenbildung. Be­
sonders in extensiven Wiesen gilt der 
Grundsatz «Wehret den Anfängen». 
Nachhaltig bekämpft werden kann sie 
nur durch Ausreissen. Ist eine Fläche 
so stark befallen, dass Sie mit Ausreis­
sen keine Chance haben, melden Sie 
sich am besten bei der Beratung am 
Strickhof (Fiona Cimei, 058 105 99 03). 
Wenn öffentliche Strassenränder und 
Flächen stark betroffen sind, melden 
Sie sich am besten bei der Gemeinde 
oder beim regionalen Werkhof des Tief­
bauamtes.
n Markus Hochstrasser 079 652 42 21  
Georg Feichtinger 058 105 99 41, Strickhof

Grundlegende Änderungen im Schweizer Zahlungsverkehr

Der Zahlungsverkehr in der Schweiz 
sowie überall in Europa befindet sich 
im Wandel. Der einheitliche Euro-
Zahlungsraum SEPA (Single Euro-
pean Payment Area), welchem auch 
die Schweiz angehört, standardisiert 
und modernisiert bis ins Jahr 2020 
das Verfahren für Überweisungen 
und Lastschriften in Euro. Einzah-
lungsscheine und Avisierungen 
(Reporting) sind ebenfalls von den 
kommenden Veränderungen be-
troffen. 

Die Harmonisierung des Schweizer 
Zahlungsverkehrs ist notwendig. Heu­
te kennt man zwei Systeme (SIX Inter­
bank Clearing und Postfinance AG), 
über zehn Standards und Formate im 
Überweisungs- und Lastschriftverfah­
ren sowie sieben Varianten von Ein­
zahlungsscheinen. Diese Vielfalt will 

der Finanzplatz Schweiz reduzieren. 
So werden die Zahlungsaufträge bald 
auf Basis eines einheitlichen techni­
schen Standards (ISO 20022) verarbei­
tet. 

ISO 20022 ist der internationale 
Standard für den Zahlungsverkehr im 
europaweiten einheitlichen bargeldlo­
sen Zahlungsraum (SEPA-Raum). Mit 
dieser Massnahme entstehen zukunfts­

fähige Grundlagen für noch einfache­
re und wirtschaftlichere Prozesse, die 
Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh­
men wird gewährleistet und es werden 
internationale Anforderungen erfüllt. 

In Zukunft dient nur noch die IBAN 
als Identifikationsmerkmal und löst 
alle anderen Formate ab. Dadurch er­
höht sich die Qualität und die Fehler­
quote sinkt. Des Weiteren werden die 
roten und orangen Einzahlungsschei­
ne ab 2019 durch einen neuen einheit­
lichen Einzahlungsschein mit Daten­
code ersetzt. Dieser erfüllt die regula­
torischen Anforderungen bezüglich der 
Transparenz über Zahlungsempfänger 

und Auftraggeber. Mit dem Code kann 
die Logistik im Bereich der Rechnungs­
stellung optimiert werden. 

Die Postfinance AG hat bereits das 
Zahlungssystem auf den 01.01.2018 
vollständig umgestellt. Die meisten 
Banken führen das neue Zahlungssys­
tem auf den 01.07.2018 ein. Die Um­
stellung betrifft alle Unternehmen so­
wie auch Privatpersonen. 

Zudem ist es empfehlenswert, beim 
Kauf eines neuen Beleglesers für Ein­
zahlungsscheine darauf zu achten, 
dass dieser den neuen Anforderungen 
entspricht.  n

«Die Harmonisierung  
des Schweizer 

Zahlungsverkehrs  
ist notwendig.»

Manuela Wenger 
AGRO-Treuhand  
Region Zürich AG

Berufkraut beginnt jetzt zu blühen. Bild: Georg Feichtinger
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Zürcher Landwirtschaftliche Kreditkasse (ZLK)

Delegierte tagten an der 
Generalversammlung im Tösstal

Im verflossenen Geschäftsjahr 2017 
hat die Genossenschaft Zürcher Kan- 
tonale Kreditkasse (ZLK) 93 Gesuche 
abgeschlossen. Die Geschäftszahlen 
wurden an deren Generalversamm-
lung im Zürcher Oberland den Genos-
senschaften präsentiert. 

Die als Genossenschaft organisierte ZLK 
nutzt jeweils die Generalversammlung, 
um sie mit einem Fachbesuch zu ver­
binden. In diesem Jahr führte dieser 
die Mitglieder und Gäste nach Betts­
wil in die neue Käserei von Peter und 
Daniela Schneider. «Dieser Stall befin­
det sich in der Landwirtschaftszone, 
was die Sache bezüglich Umnutzung 
nicht einfach machte», führte Peter 
Schneider aus. Zugleich erwies sich 
die Finanzierung als schwierig, wobei 
hier nun die ZLK als Partner auftreten 
konnte. 

Trotz der komplizierten Ausgangs­
lage konnte das Projekt bis Produk­
tionsbeginn innert 18 Monaten reali­
siert werden. Zugleich mussten mit 
dem Neubau sämtliche Vorschriften 
und Auflagen bezüglich Hygiene und 
Mitarbeiter erfüllt werden. 

Zügige Generalversammlung
Für die eigentliche Generalversamm­
lung führte der Weg weiter durch das 
traumhafte idyllische Oberland ins 
Tösstal ins Restaurat Berg Ghöch ober­
halb von Gibswil. In der sehr zügig ver­
laufenen Versammlung verwies Ge­
schäftsführer Wilfried Kägi auf die gute 
finanzielle Lage. Zugleich würdigte er 
die neu angeschaffte Software, welche 
sich nach der guten Einführung sehr 
gut bewährt. Zugleich konnten ganz 
alte Darlehen, deren Herkunft nicht 
mehr geklärt werden konnte in die 
Eigenmittel überführt werden. Weiter 
genehmigten die Genossenschafter eine 
Statutenänderung, indem die Revisions­
stelle neu definiert wird. Im vergange­
nen Jahr verzeichnete die ZLK gesamt­
haft 94 Gesuchseingänge, fünf weniger 
als im Vorjahr. Deren 93 konnten abge­
schlossen werden. 75 Investitionskre­
dite, was einer Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr von deren 5 entspricht, sind im 
Umfang von 14,463 Mio. Franken ge­
währt respektive gesprochen worden. 
Bei den gesamthaft 73 einzelbetriebli­
chen Investitionsdarlehen mit einem 
Gesamtaufwand von 13,108 Mio. Franken 
sind 25 Starthilfen im Umfang von 4,325 
Mio. Franken gewährt worden.  n ROMÜ.
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